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DIE BERNER WOCHE

Rivdhe Hindiber, deren [dlanter Turm weit iiber die Kronen
der Kaftanten in den.-ladjenden Friihlingshimmel Hinein
ragte. —

Idy ging Ginitber, wo jwijden den Rebbergen bder ftille
Goettesader liegt. Die Luit gitterte in dem von einer Mauer
Gefdyiigten, rubeatitenden Garben. — Bei meinem nahenden
Sdyritte flidteten flinfe ECidedien in die JHmudlofen Grab-
denfmiler. - BVielfarbige Sdymetterlinge gaufelten iiber den
iippigen Blunen und Hod) droben im blauen Wether Ydumet-
terte eine Qerdye ifr Lied. .

I ftand vor einem vohbehauenen Marmorblod, iiber
deffen weiken Gtein Jid) die eriten Dblutigen Bliiten eines
jungen Rojenjtodes neigten. I Tas:

All’ amore della diletta mia madre
Stella Maria Freschini
1831—19. ..
* P * .

3In der feligen Hoffnung des ewigen Frithling hatte
jie ibr Leben gelebt und war dabingegangen.

Jabezehntelang hHatte e gewartet, gehofft. Nidht ver-
gebens. Der Glaube an die Riidfahr ihres eingigen ge-
liebten Kindes Datte Jie jtart gemadt. Und er war ge-
fomnen, ihr Mario.

IMit dem FriiGling, der madtooll iiber die Collina
d'oro braujt, war der Sohn guriidgefehrt, und tm Tlauen
Friihlingsabend war das Miitterdyen entidlafen, im Her-
3en die unvetfiegbare Quelle der Hoffnung — nun ihr Kind
dafeim war — auf ein neues befjeres Leben.

Friihlingsahnen.

Nun Hat atur den Winter iiberwunden,
Der trofig jie jo pdat nod) Heimgefudt.

Sie ladelt froh, jest fann jie ja gefunden,
Und nimmer ziitnt Jie ihm, ob Jeiner Wudt.

Gie i)t nod) matt; die Blitmlein, lieblid)y Jdhiidtern,
Sie wagen Jid) nody faum ans Tageslidt.

Oed liegt das Land; die Baume ftehn fo niidtern,
Ja, felbit der Himmel madt ein trib Gefidt.

Dod) drinnen, in dem winterwarmen Jumnmer,
Da tat [idh miv ein liebes Wunder Tund.

Bom Friibling ift’s ein Whnen nur, ein Sdimmer,
Und dod) erquidt’s mein Herze alle Stund.

Margritden find’s, an Stengelden jo fleinen,
Mit unfduldsvollen Krionlein vojigrein.
Es niden mir vom Tellerrand bie einen,
Bom Waffer aus die andern 3u jo fein.

Und ob’s nun draufen jtivmt, miv ift nidt bange;
Cin ftarfes Hoffen feimet auf in miv: :
Der Friihling fommt, und dauert es aud lange,
Gr fommt, die Bliimlein fagen’s, mir und dit.

K Robhner.

Das Buckelchen.
Kurges Crzahlitiid von Jenny Rihaupt.

Das Budeldhen war ein armes, fleines Madden. Trol
jetner grofen Jugend batte es ein jdHweres KLeben, denn es
war verwadien, ady Jebr verwadien! Sein blondes Kopf-
den taf aang tief jwilden den Sdultern, und blag und
jdmal, unnatiiclidy ernjt Tah das Gejidtden aus diefer fremd-
artigen Wmgebung heraus. Seine Eltern waren gwar fehr
brave, aber arme Handwerfersleute, die jich ihr Leben aud
mithjam verdienen muiten, fodah das Budelden aud) da-
heim nidits 3u laden Hatte. €s wurde nidt verwdhnt, jon-
dern mufste in feiner Freizeit tiidtig mithelfen. Seine El-
tern wollten ibm, da jie thm weiter nidhts mit auf feinen

traurigen Rebensweg geben fonnten, - wenigitens eine gute
Sdulbildung geben und jandten das Budelden auf eine
Hidbhere Sdyule, es folite viel Ternen, um fidy dadurdy einjt
fein Leben verdienen zu fonnen. Denn viel fdrperlide Kraft
befaB es nidit.

Das Budeldyen hatte aud) in der Scdhule unter jeinen
SKameradinnen 3u leiden. Denn es war eitie von den Stilfen
und Braven und fonnte lid) feine Streidje ausbdenfen oder
gar welde angeben. So hatte es feine Stimme unter den
IPadden und den meijten war es 3u Haklid und zu einfad
angegogen, als dal fie Jih grob mit ihm abgegeben Gitten.
Gie taten ihm 3war nidts juleide, aber das Budeldien mertte,
daB man einfad) nur aus Mitleid mit ihm freundlid)y war
und es duldete, und Heimlid) weinte es oft bittevre Trdnen
itber Yein Sdidial. :

Da fam eine neue Lehrevin in die Sdule. Eine junge,
liebe, frobliche LQehrerin, die gerade diefer IMaddpentlalle,
in bbcr das Budelden fak, als Hauptlehrerin jugewiefen
wurde.

Wit iGr fam der Sonnenfdein in des Budeldjens Leben.

Wihrend es bei der alten Lebrerin Jtill im Dunfeln
%gg)ltiebelt war, 3og es die junge neue Lehrerin jeht ans

igt, — —

HZraute foll mir die Hefte nad) Hauje tragen”, biek
es, wenn Jid) die gange Klajfe wie wild gebdrdete, diefe
Chre 3u erhalten. ,,Traute hat die Wuffidht”, fagte fie,
wenn fic felbit einmal eine Jeitlang durd) eine Sdiilerin
aus der Klajfe vertreten werden mufte. ,, Traute ift immer
jo fleipig, ihr gebiihrt diefer Rang.”

Das Budelden wurde dann gang rot und nabhm be-
jdheiden den Ehrenplaf ein und die anbderen Mdidden wi-
jpertent und tujdelten, aber nur im WUnfang, es hHiorte bald
auf, denn das Budelden begann wirklidy etwas gu leiften.
Das Vertrauen der geliebten Lehrevin jtarfte feine Kraft
und WAusdauer, verlieh ihm grofe Wufmerffamfeit in den
Stunden, verjdaffte ihm nady und nady WAutoritdt unter den
Kameradinmen.

sLvaute weil es, Traute foll es eud erflaren”, biek
es Dald, wie felbjtverftandlich, wenn etwas gang Dejonders
Sdweres fiir die Klalfe gu erledigen war.

Traute Hier und Tvaute da — und bald war feine
Gtunde mehr denfbar, ohne das fleine befdeidene Budel-
den, das Jid jeht ununterbroden meldete und feine groken
ftrablenden WAugen auf bdie geliebte Lehrevin Deftete, bdie
ihm fold) Gegen und Hilfe geworden war in jeinem trau-
vigen, fleinen, verlajjenen Leben.

Wber audh Tein GSpiel war mehr denfbar ohne bdas
Budelden.

Cs war nun wad) geworden, firditete Jidh nidt mehr
vor GSpott und Mitleid und madite mit aus vollem feligen
Kinderherzen. s batte eine fo veide Fantafie und erdadte
fortwdhrend bdie Gerrlidhjten Spiele, die dann bdie anderen
IMadden, oft fogar unter der Leitung der Lehrerin aus-
fithrten.

,Dic Traute hat ja ein Didterfeelden’, jagte Fraulein
Dortis einmal, als das Budelden ein Marden ausgedadht
hatte, das gur Sdulfeier wiirdig befunben war, gefpielt 3u
werden. ,,Wer wei, was unfere Tvaute nod) einmal alles
wirtd! Wir miiffen uns oielleidht alle nody einmal vor ibhr
verfteden.” Und das Budelden wurde gang rot vor Freude
und ervdadte jidy tmmer Sdoneres und Seltfameres und
Datte gar nidt mehr Jedt, traurig 3u fein und an fein
Budelden gu denfen. €s hirte audy das Wort gar nidt
mehr. s fand fein Mitleid mehr, feinen Hobhn und feinen
Gpott, jondern nur Liebe und Adtung, wohin es fam.

Es lebte auf und wurde ein frohlides Kind wie andere
Kinder aud). Das Budelden befam mit der Jeit gang
tunbde, rote Wangen.und jeine Augen ftrablten wie gang
ridhtige Sonnen aus feinem Gefidybdien Hervor, jie Jaben
in ihrer tiefen Bldue aus wie aine Wiefe voller BVeilden,
die Sonnenjtrahlen in fid) aufgefangen bat; und der Mund



	Frühlingsahnen

